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Das Ziel für alle Menschen in allen Ländern:

Selbstbestimmt und in Würde alt werden
Von Pst/ier K/ppe

Das Internationale Jahr der
älteren Menschen ist noch
jung. Aber es hat eine lange
Vorgeschichte.
Bereits seit 1948
setzen sich
die Vereinten
Nationen mit
den Fragen
auseinander,
die sich einer
Gesellschaft
stellen, in der die
Menschen immer
älter werden. Das

Jahr 1999 wird
nicht alle
Probleme lösen,
aber es kann zu
einem wichtigen
Meilenstein
werden auf einem
Weg, der vor
fünfzig Jahren
begann und um
dessen Ziel
weltweit immer
wieder neu
gerungen werden
muss.

Schon im Verlauf des 19. Jahrhun-
derts hatte sich deutlich abzuzeich-

nen begonnen, dass die Menschen auf-

grund medizinischer Errungenschaften
und dank eines wachsenden Gesund-
heitsbewusstseins immer älter werden.
Aufsehen erregend waren die Zahlen
damals allerdings noch nicht. 1880 be-

trug beispielsweise in Österreich der Be-

völkerungsanteil der über 60-Jährigen
ganze neun Prozent.

Seither hat die Entwicklung in Euro-

pa jedoch ein nie geahntes Ausmass an-

genommen. Gemäss demographischen
Berechnungen wird im Jahr 2020 in
europäischen Ländern die Zahl der über
65 Jahre alten Personen jene der unter
20-Jährigen deutlich übersteigen. In

Entwicklungsländern wird dieser Punkt
voraussichtlich in der zweiten Hälfte
des kommenden Jahrhunderts erreicht.
Alle sieben Jahre, so weiss man auch,

verdoppelt sich in Europa bereits die
Zahl der mehr als 90-Jährigen. Wobei
mehr Frauen ein so hohes Alter errei-
chen als Männer. Am ältesten werden
die Schweizer Frauen mit einer durch-
schnittlichen Lebenserwartung von 81

Jahren.

Die fünf UNO-Grundsätze
zugunsten älterer Menschen
1948, im gleichen Jahr, in dem in der
Schweiz die AHV eingeführt wurde, be-
fassten sich die Vereinten Nationen auf
Initiative Argentiniens zum ersten Mal
mit den Fragen des Älterwerdens der

Weltbevölkerung. Seit-
her sind in zahlreichen
Staaten gerontologische
Gesellschaften, For-

schungsinstitute und an-
dere Organisationen ent-
standen, die sich mit der
Situation älterer Men-
sehen in den nachindu-
striellen Staaten und in
den Entwicklungslän-
dern auseinander setzen.

1982 fand in Wien ei-

ne Weltkonferenz zum
Thema Altern statt, an
der ein Internationaler
Aktionsplan verabschie-
det wurde. Der Plan ver-
weist auf das Potential
und die Ressourcen älte-

rer Menschen und for-
dert Massnahmen zur
Förderung eines positi-
ven und entwicklungs-
orientierten Altersbildes.
Das Leben der Menschen
sollte nicht nur um Jahre
verlängert werden, son-
dern diese Jahre sollten
auch lebenswert sein.
Der Aktionsplan wurde
1991 mit fünf von den
Vereinten Nationen aus-

gearbeiteten Grund-
Sätzen ergänzt. Mit de-

ren Umsetzung können Lebensbedin-

gungen geschaffen werden, die ein AI-
tern in Würde, mit Selbstbestimmung
und in der Gemeinschaft ermöglichen.

1. Unabhängigkeit:
Die Grundbedürfnisse älterer Men-
sehen wie Nahrung, Kleidung, Woh-

nung und Pflege sind dank eines eige-
nen Einkommens und mit Unterstüt-

zung durch Familie und Gemeinschaft
ausreichend gesichert. Ältere Men-
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2. Partizipation:
Ältere Menschen bleiben
in die Gesellschaft integ-
riert und sind einbezo-

gen in die Auseinander-
Setzung um politische
Fragen und Entschei-
düngen, die ihr eigenes
Wohlbefinden direkt be-

treffen. Sie teilen ihr
Wissen mit den jünge-
ren Generationen und
haben Zugang zu freiwil-
ligen Tätigkeiten und
Engagements. Sie haben
die Möglichkeit, sich zu

Aktionsgruppen und In-
teressenvereinigungen
zusammenzuschliessen.

Das Jahr der älteren Menschen
Vor sieben Jahren (1992) beschloss die

UNO-Generalversammlung, 1999 zum
Internationalen Jahr der älteren Men-
sehen zu erklären. Der inhaltliche Rah-

men wurde mit vier Punkten abge-
steckt: a) Die Lebenssituation der älte-

ren Menschen, b) lebenslange indivi-
duelle Entwicklung, c) Mehrgeneratio-
nenbeziehungen, d) die Altersthematik
im Verhältnis zu Fragen der Entwick-

lung in der dritten Welt.
Das Motto «Eine Gesell-
schaft für alle Lebensal-

ter», das die UNO über
das Jahr 1999 stellt, soll
alle vier inhaltlichen Di-
mensionen integrieren
und die Umsetzung der
UNO-Grundsätze zu-

gunsten älterer Men-
sehen gewährleisten.

In welcher Form und
in welchem Umfang zur
Umsetzung des Mottos
und damit zur Verwirk-
lichung der fünf UNO-
Grundsätze beigetragen
wird, entscheiden die
einzelnen Staaten selbst-

ständig nach ihren eige-

nen Bedürfnissen und
Möglichkeiten. Ihre Ini-
tiativen und Aktionen
sollen jedoch über die
Jahrtausendwende hi-
naus wirksam bleiben. Ei-

nige Länder haben
bereits weiterführende
Strategien und Aktions-
pläne entworfen, die ihre
Alterspolitik nach 2000
beeinflussen werden. Die
UNO selbst sieht eine
Nachbereitung des Inter-
nationalen Jahres der äl-

teren Menschen vor, deren Ergebnisse
als Grundlage für eine neue Altersstra-

tegie bis zum Jahr 2010 oder 2020 die-

nen sollen.
Wie unterschiedlich alt werden und

alt sein für Menschen in verschiedenen
Erdteilen und Kulturen aussehen kann,
wird auf den Seiten 12 bis 17 an Bei-

spielen aus den USA, aus Indien und
China aufgezeigt.

sehen haben die Möglichkeit, zu arbei-

ten oder auf andere Weise Geld zu er-

werben, sich weiterzubilden und selber

mitzubestimmen, wann sie sich aus
dem aktiven Leben zurückziehen wol-
len. Sie leben in einer sicheren, ihren
Bedürfnissen und Fähigkeiten entspre-
chenden Umgebung und können so

lange wie möglich im eigenen Haushalt
bleiben.

3. Betreuung:
Entsprechend dem kul-
turellen Wertesystem der

jeweiligen Gesellschaft
wird älteren Menschen
Pflege und Schutz durch
Familie und Gemein-
schaft zuteil. Sie haben

Zugang zu einer Gesund-

heitspflege, die darauf
ausgerichtet ist, ihr phy-
sisches, geistiges und
emotionales Wohlbefin-
den zu erhalten und
Krankheiten vorzubeu-

gen. Den älteren Menschen stehen so-
ziale und juristische Dienste zur Verfü-

gung, die sie in ihrer Autonomie stär-
ken. Ältere Menschen haben auch Zu-

gang zu Pflegeeinrichtungen (Heimen,
Kliniken), in denen Schutz, Rehabilita-
tion sowie soziale und geistige Anre-

gung gewährleistet sind. Ob in einem
Haushalt, in einem Heim oder in einer
Pflegeeinrichtung lebend, ältere Men-
sehen erfreuen sich der Menschenrech-
te und der fundamentalen Freiheiten.
Ihre Würde, ihr Glauben, ihre Bedürf-

nisse, ihr Recht auf ein Privatleben so-
wie ihre Entscheidungen hinsichtlich
Pflege und Lebensqualität werden re-
spektiert.

4. Selbstentfaltung:
Ältere Menschen können ihre Fähig-
keiten und Möglichkeiten voll entfal-
ten und haben Zugang zu den Ressour-

cen in den Bereichen Bildung, Kultur,
Spiritualität und Freizeit.

5. Würde:
Ältere Menschen leben in Würde und
Sicherheit, ohne der Ausbeutung oder
körperlichem und geistigem Miss-
brauch ausgesetzt zu sein. Sie werden

unabhängig von ihrem Alter, ihrem Ge-

schlecht, ihrer Abstammung oder einer
Behinderung gerecht behandelt und
unabhängig von ihrem wirtschaftli-
chen Beitrag respektiert.
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